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S51r George Dunbar, Geschichte NnNdiens DO  _ den altesten Zeıten b1S zur

Gegenwart. ers. Von Prof Dr. Heıinrich Zimmer. 438 miıt
Karten. Verlag Oldenbourg, München Berlın. In Leinen

gbd 10,50
In dieser Geschichte ndıens sınd dıie verschıedenen Perioden insofern

eiwas ungleichmäßig behandelt, als die altere Geschichte bIs eiwa ZU FKın-
fall der Mohammedaner 1m Jahrhdt Chr. erheblich kuüurzer dargestellt
ist als die darauf olgende Entwicklung. Immerhin sınd ber uch fur dıe ITHS
here Zeıt kulturelle Erscheinungen der Staatsordnung, des Wırtschaftslebens
und uch des Geisteslebens oft sehr anschaulıch nd reffend charakterisıiert.
Der Hauptnachdruck lıegt dann qauf der Darstellung der großen mo hamme-
danıschen Reıiche, der Mogul-Herrschaft, der Rıvalıtat europäischer Staaten
FeSp Handelskompagnien und der Aufrichtung der englischen Vorherrschaft.
Der Verfasser kennt alle chwankungen dieser FEntwicklung und EeNUuTLZ zeıt-
genössische Bezeugungen, Schilderungen und rkunden; seine Darstellung ist
meılısterhaft Er xennt auch persönlich Volkstum und prachen, lehte Jahre
In Indien und ist uüber die Entwicklung der jungsten Zeıt ufs genaueste
unterrichtet. Die beigegebenen Karten unterstuzen dıe Darstellung der
wechselnden Dynastıen und Machtbereiche dieser jahrtausendelangen Ent-
wicklung auf das glücklichste. Zu Eınzelheiten wäre bemerken: dıe Be-
handlung des alteren uddh1ısmus 1st eiwas DE summarısch (S 21—23); die
Dıskussion uüber diıe Thronbesteigung des Shaka-Königs Kanıshka (S 5)7
welche besonders E: unter englıschen Hıistorikern eb SC-
uhrt wurde und spater durch die Opposiıtion des indiıschen Gelehrten

Bhandarkar gegen Vinc. Smiıth wiederauflebte, scheint nunmehr abge-
schlossen Z se1ın, indem INan allgemeın (wie auch Dunbar, jedoch u1ll-
sicher, tut) sıch qauf das Jahr 11, Chr einıgte (vgl Baner]1ı-Sastrı, Date
of Kanıshka vindicated The Journal of the Bıhar nd Orıssa Research
Society vol 2 pt 13 Patna 937 1153 f.); INan empfindet die Nichtberuck-
sichtigung Ceylons un vorderindischer Einflüsse qauf Hınterindien gelegent-
ıch qals Unvollständigkeit und mochte VO der chrıstlıchen Missıon, he-
sonders Ol der Wiırksamkeit der Jesuiten, GeFn mehr 1mM Zusammenhang
10Ten. Es ist auffallend, daß in der schr ausführlichen Literaturübersicht,
die der deutschen Übersetzung beigegeben wurde, das eutsche Buch VOoO

Alfons th Die er (Freiburg, Herder 1934 nıcht genannt wIrd.
In seiner gleichmäßigen Behandlung aller Periıoden und durch die Beruck-
sıchtigung des uddhısmus, Geylons und der chrıstlıchen Mission erganzt
das vorliegende Werk und steht sonst, W asSs Umfang, Zuverlässıigkeıit und
gerechte Verteilung VO Licht und Schatten betrıifft, ebenbürtıg neben ihm.

Schulemann.

Johannes Stauda-S Bruno Gutfmann, Christusleib uınd Nächstenschaft.
Verlag, Kassel-Wilhelmshöhe 1951, 266 5 broschiert ds—.

Ders., Zwischen UNSs ıst ott Ebendort S broschiert R} 3— .
Der erft. ıst Missıonar In Kılımandscharo In Ostafrıka Wr verwerte

seıne Missionserfahrungen für seine Theorie uber das Wesen der Gemeınin-
chaft und sucht diese für die Missıonsarbeit fruchtbar machen. el
entwickelt © schöne edanken, deren Verwirklıchung sehr wünschen wäre.
SeIn Hauptanlıegen ıst, / zeigen, daß der Mensch nırgends als LEiinzelwesen,
sondern 1Ur als Gliedwesen der Gemeinschaft betrachtet ınd behandelt werden
dar Das. Einzelwesen ist ıhm gottiremd und gottfeindlich, äahrend die glıed-
hafte Gemeinschaft das Gottnahe un Gottfreundliche darstellt Er SCHTE1

„ Wer 103898! Einzelwesen ausgeht, der geht on der Sunde aus  « (S5 15)
Ferner: „Die menschliche Gemeinschaft ist ıne durchaus selbständıge unab-
hängige TO  e; die Nan nıcht 4In Eınzelmenschen studieren kann ° enn
das Wesentliche aller menschlichen Gemeinschaft ist DUr 1n den Bezıehungen

erfassen, In denen dıe Aenschen zueinander stehen bleıben, WEeNnn INan


